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zu wenig gewürdigt wird: Die 
Bundesagentur für Arbeit. Die 
betroffenen Wissenschaftler aber 
werden quasi in die Illegalität 
getrieben, da sie dem Arbeitsamt 
jederzeit zur Verfügung stehen 
müssen.

Wettbewerb und Exzellenz-
steigerung werden am Wissen-
schaftsstandort Deutschland auf 
dem Rücken der Wissenschaft-
lerInnen ausgetragen. Nirgend-
wo sonst auf der Welt ist es 
einfacher, WissenschaftlerInnen 
dauerhaft in atypischen prekären 
Arbeitsverhältnissen zu halten. 
Unsicherheit und Zukunftsangst, 
die einen hohen Arbeitsdruck 
und depressive Stimmungen er-
zeugen, sind die alltägliche prä-
gende Erfahrung der befristet 
beschäftigten Wissenschaftle-
rInnen. Dies wird sich, vor dem 
Hintergrund der verfassungsmä-
ßigen Schuldenbremse, die für 
Bund und Länder ab 2020 bzw. 
2016 die verbindliche Einhaltung 
eines ausgeglichenen Haushaltes 
vorgeben, in den kommenden 
Jahren noch erheblich verschlim-
mern. Denn es ist nicht zu erwar-
ten, dass der Forschungsetat von 

Kürzungen verschont bleibt. Ein-
sparungspotentiale sind bekannt-
lich schnell und effizient bei be-
fristet beschäftigten Angestellten 
zu realisieren. Und da Befristung 
für weit über 80% aller Wissen-
schaftlerInnen vorherrscht, sind 
Gedanken an Sozialpläne und 
die Berücksichtigung der fami-
liären persönlichen Verhältnisse 
nicht mal mehr Wunschträume. 
Ein Merkmal, das prekär be-
schäftigte WissenschaftlerInnen 
mit LeiharbeiterInnen aus der 
Zeitarbeitsbranche teilen. 

Schlussbemerkung:
Das MPI-MET nimmt die Sor-

gen und Nöte der Wissenschaft-
ler ernst. DoktorandInnenverträ-
ge werden künftig mit 50% der 
normalen Arbeitszeit vergütet 
plus einem Aufschlag von 15%. 
Zudem kann die DoktorandIn 
zwischen Stipendium und Ar-
beitsvertrag wählen. Promovierte 
WissenschaftlerInnen erhalten 
grundsätzlich einen Vertrag nach 
TVöD. Diese Regelungen liegen 
jedoch allein im Ermessen der 
Institutsleitung und können je-
derzeit widerrufen werden. An 

den über 80 anderen Instituten 
der MPG kann die Situation ganz 
anders aussehen.

Die GEW setzt sich u.a. dafür 
ein:
●  Daueraufgaben mit Dauerstel-

len erfüllen
●  Postdocs verlässliche Perspek-

tiven zu geben
●  Die Promotionsphase besser 

abzusichern und zu struktu-
rieren

●  Prekäre durch reguläre Be-
schäftigung zu ersetzen

●  Mobilität zu fördern, nicht zu 
bestrafen

●  Ein ausgeglichenes Geschlech-
terverhältnis in allen Etagen 
der Beschäftigung zu erwirken

Wer diese und weitere For-
derungen unterstützen möchte, 
kann dies durch unterzeichnen 
des Templiner Manifestes tun. 
Nähere Informationen hierzu: 
http://www.gew.de/Templiner_
Manifest.html
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GEW für Entfristungsoffensive
eine neue Studie der politikwissenschaftlerin Silke Gülker belegt die rasante 
Zunahme befristeter beschäftigungsverhältnisse an deutschen universitäten

Noch eine/r von 
acht KollegInnen 
am Arbeitsplatz 
Hochschule und 

Forschungseinrichtungen 
ist unbefristet tätig

Befristete Arbeitsverträge 
und weitere Formen atypischer 
und prekärer Beschäftigung 
betreffen immer mehr Wissen-
schaftlerInnen: Der Anteil der 
befristet Beschäftigten unter den 
wissenschaftlichen Angestellten 
steigt stetig an. 2009 waren 83 
Prozent aller wissenschaftlichen 
MitarbeiterInnen befristet tätig. 
Diese Quote schließt allerdings 
BeamtInnen mit ein, sonst läge 
der Anteil der befristet Beschäf-
tigten noch höher.

„Besonders alarmierend ist, 

dass über die Hälfte der Arbeits-
verträge sowohl mit Doktoran-
dinnen und Doktoranden als 

auch mit promovierten Wissen-
schaftlerinnen und Wissenschaft-

lern eine Laufzeit von weniger 
als einem Jahr hat“, kritisiert 
das für Hochschule und For-
schung verantwortliche GEW-
Vorstandsmitglied Andreas Kel-
ler. Diese Zahlen gehen aus dem 
Evaluationsbericht des HISC 
Hochschulinformations-System 
GmbH) zum Wissenschaftszeit-
vertragsgesetz (WissZeitVG) 
hervor. Und das, obwohl der 
Einstellungsbedarf bis 2025 im 
wissenschaftlichen und künst-
lerischen Bereich bis zu 30.000 
Beschäftigte umfasst – allein, 
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um den Status quo der Betreu-
ungsrelation von Lehrenden und 
Studierenden zu halten. Zu die-
sem Ergebnis kommt Silke Gül-
ker vom Wissenschaftszentrum 
für Sozialforschung Berlin in ih-
rer im Auftrag der Max-Traeger-
Stiftung erstellten Studie. 2009 
ist nur noch eine/r von acht Kol-
legInnen am Arbeitsplatz Hoch-
schule und Forschungseinrich-
tungen unbefristet tätig. 2005 
betrug das Verhältnis noch 1:4. 
Für die GEW sind diese Zahlen 
Rückenwind für das „Templiner 
Manifest“ (TM), mit dem sie 
sich für eine Reform der Karri-
erewege und Personalstruktur in 
der Wissenschaft stark macht.

Auch in den jüngsten Tarifver-
handlungen hat sich die GEW da-
für eingesetzt, dass die Tarifver-
tragsparteien dem Anstieg von 
befristeten Arbeitsverhältnissen 
entgegensteuern. Die Kernforde-
rungen der GEW lauten diesbe-
züglich: „Postdocs verlässliche 
Perspektiven geben“ (Ziffer 2 
des TM), „Daueraufgaben mit 
Dauerstellen erfüllen“ (Ziffer 3 
TM), „Prekäre durch reguläre 

Beschäftigung ersetzen“ (Zif-
fer 4 TM) sowie die Streichung 
der Tarifsperre aus dem Wiss-
ZeitVG (Ziffer 10 des TM). An 

der Durchsetzung dieser Forde-
rungen gilt es weiter zu arbeiten, 
denn die Hochschulen brauchen 
nicht nur mehr Beschäftigte, 
sondern vor allem auch bessere 
Beschäftigung: durch mehr un-
befristete Arbeitsverhältnisse. 
Nur dann können sie dem Wis-
senschaftsnachwuchs berechen-
bare berufliche Perspektiven 
eröffnen, die Kontinuität und 
Qualität von Forschung und Leh-
re sichern sowie im Wettbewerb 
um qualifizierte Fachkräfte mit 
anderen Arbeitgebern bestehen 
– der Arbeitsplatz Hochschule 
muss attraktiver werden!

Weitere Informationen...
...zur Evaluation des Wiss-

ZeitVG finden sich unter www.
gew.de/Evaluation_des_Wissen-
schaftszeitvertragsgesetzes.html

...zum Tarifergebnis können 
auf dem Tarifportal der GEW 
abgerufen werden: http://www.
gewtarifrunde.de

...zum Templiner Manifest und 
zur wissenschaftspolitischen Ar-
beit der GEW gibt es unter www.
gew.de/Wissenschaft.html

Die Studie „Wissenschaft-
liches und künstlerisches Per-
sonal an Hochschulen – Stand 
und Zukunftsbedarf“ ist über die 
GEW erhältlich.

Dein Kontakt zur Fachgrup-
pe Hochschule und Forschung 
der GEW: www.gew-hamburg.
de // www.gew.de/Wissenschaft.
html // huf@gew-hamburg.de

Herzlich eingeladen bist Du 
zu unseren Treffen regelmäßig 
jeden 1. Mittwoch im Monat um 
18 Uhr im Curio-Haus (Rothen-
baumchaussee 15). Die kom-
menden Termine: 6. April / 4. 
Mai / 1. Juni / 6. Juli

GeW Hochschulgruppe

Für eine Reform von 
Personalstruktur 

und Berufswegen in 
Wissenschaft und 

Forschung

Egal zu welcher Jahreszeit


